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Liebe Gemeinde
Geht es euch auch manchmal so? Ihr seht ein Foto – und sofort seid ihr wieder in

einer bestimmten Situation, euch fallen die Namen der Personen ein, von denen ihr schon
ewig nichts mehr gehört habt. Und ihr erinnert euch: das war doch damals, als wir im Urlaub
waren mit dem und dem... Oder ihr hört eine bestimmte Musik, und sofort sind die Gefühle
wieder da, die Erinnerungen überfluten einen geradezu. Ich glaube, das kennt jeder. Die
Beatles haben ein Lied geschrieben: "All my life", das beginnt mit den Worten "There are
places I remember all my life", "Es gibt Plätze, an die erinnere ich mich mein Leben lang".
Und in dem Musical “Cats” trägt einer der zentralen Lieder den Titel: “Memories”,
Erinnerungen.

Es gibt Dinge die prägen unserLeben "all my life", unser Leben lang. Sie prägen uns
und unsere Persönlichkeit und wenn wir Fotos sehen, Plätze aufsuchen, Personen von früher
treffen, Musik wieder entdecken, manchmal auch nur einen Geruch, dann werden wir uns sel-
ber gewiss: mein Leben ist kein Traum und keine Lüge. Wir brauchen eine Vergewisserung
und Gewissheit über unsere Identität.

Identität, was ist das?Es gibt viele Bücher
darüber, aber man kann es eigentlich ganz ein-
fach beantworten. Identität ist die Antwort, die
ein Mensch sich selbst gibt, wenn er vor der
Frage steht: wer bin ich? Diese Frage ist nicht
von Anfang an da, ein Säugling hat zunächst
kein ich Bewusstsein, er sieht seine Umwelt als
Einheit und spricht dann auch später zunächst
von sich in der dritten Person. "Anna hat
Hunger." die zunehmende Ausgestaltung des ich

Bewusstseins zeigt sich nicht zuletzt darin, dass ein Kleinkind sagen kann "Ich". Und schon
bald fängt der junge Mensch an zu fragen: Wer bin ich? Und diese Frage nach der Identität
wird ihn zeitlebens nicht mehr loslassen. Sie bekommt immer wieder vorläufige Antworten,
und gerät auch immer wieder in die Krise.

Vor einigen Jahren besuchte ich jemanden aus unserer Gemeinde zwei Tage vor
Weihnachten im Altenheim. Als ich wieder losging, sprach eine andere mir unbekannte ältere
Dame mich an und erzählte mir, daß sie sich so auf den Besuch ihres Sohnes zu Weihnachten
gefreut hatte. Er hätte sie eigentlich übermorgen abholen sollen, musste nun aber aus beruf-
lichen Gründen noch dringend ins Ausland reisen und so müsste sie jetzt über Weihnachten
im Heim bleiben. Sie hatte wirklich Kummer damit, und ich hörte ihr zu und und redete noch
ein wenig mit ihr. Als ich dann losging und einen der Mitarbeiter im Heim ansprach auf die
ältere Dame, daß es ja schade sei, wie das mit ihrem Sohn jetzt nicht geklappt hätte, sagte mir
dieser Mitarbeiter ganz lapidar: “Diese Dame hat keine Kinder.” Ich gestehe, das hat mich
doch noch ein bißchen beschäftigt.



Identität, das, was mich ausmacht, was
bleibt davon, wenn die Erinnerungen wie
Blätter vom Baum davon fliegen? Wenn ich
die Plätze verliere, die Orientierung, die
Personen, die Gerüche. Eine ganze Zeit lang
wird es kaschiert, aber welche tiefe
Verunsicherung bedeutet es, wenn ich meiner
Erinnerungen nicht gewiss sein kann, wenn ich
meiner selbst nicht gewiss sein kann. Wenn ich
ein Portemonaie verliere, ist das nicht schön,

wenn ich einen anderen Menschen verliere, ist das schmerzhaft und traurig, aber wie ist es,
wenn ich mich selbst verliere?

Die Frage nach derIdentität “W er bin ich?” ist auch die Frage nach dem, was mir
Sicherheit und Bedeutung gibt.Worauf kann ich mich Gründen? Wo bin ich sicher? Was
bin ich wert? Und wer kann mir darauf überhaupt eine Antwort geben? Sitzen nicht alle
Menschen hier letztlich im gleichen Boot? Haben nicht alle diese Probleme, diese
Identitätsprobleme?

Der Psycholge und Christ Roland Antholzer schreibt: “Jeder stellt doch diese Fragen,
auch wenn ihm das nicht so bewusst ist. Diese Frage kennzeichnetdas Problem der
Identität. Sie ist nicht immer gleich drängend, aber sie wird nie aus dem Leben verschwin-
den. Während sie in der Pubertät besonders bestimmend ist, tritt sie später wieder etwas
zurück. Ist man dann in Beruf und Familie etabliert, hat man sich meist eine vorläufige und
einigermaßen befriedigende Antwort gegeben. Später, bei einer Scheidung, bei Eintreten  von
Arbeitslosigkeit oder Rente, tritt diese Frage wieder mehr in den Vordergrund. Auch der
Alterungsprozess stellt die Identität von so manchem in Frage, der seine Bedeutung in Jugend
und Schönheit, Gesundheit oder Schaffenskraft gefunden hat. Jeder Identitätsverlust bewirkt
eine Lebenskrise, die prinzipiell eine positive Lösung finden könnte, leider aber öfter eine
negative Entwicklung einleitet und zu erheblichen Störungen führen kann.”

Der Mensch ist seit dem Sündenfall umher getrieben, seine Bedürfnisse nach
Bedeutung und Sicherheit zu befriedigen. Er ist bemüht, sich eine passable Identität selber zu
schaffen. Jean-Paul Sartre schrieb in seinem Essay über Baudelaire:  «Der Mensch leidet
nicht aus diesem oder jenem Grunde, sondern weil nichts auf dieser Welt seine Sehnsucht stil-
len kann!» Sartre war sich wohl nicht klar darüber, welche tiefe Wahrheit er damit aussprach.
Eben nur etwas oder jemand außerhalb dieser Welt kann diese Sehnsucht stillen, doch das
wollte Sartre nicht wahrhaben.

Es gibt nur eine Person, die kein  Identitätsproblem hat:
Gott! Sein Name ist JAHWE, was übersetzt wird «Ich bin, der ich
bin». Das heißt doch nicht zuletzt: Gott hat seine Identität in sich
selbst. Er lässt sie sich nicht von andern Personen her definieren. Der dreieinige Gott, Vater,
Sohn und Heiliger Geist ist die einzig gültige und tragfähige Antwort auf die Frage nach
Wirklichkeit und Identität.



Hans Peter Royer hat ein gutes Buch geschrieben mit dem Titel:
“Du musst sterben, bevor du lebst, damit du lebst, bevor du stirbst.”. In die-
sem Buch geht es um meine Identität als Christ. Wenn ich Christ werde,
dann ist Christus mein Leben. Christus ist mein Leben, nicht mein Geld,
meine Familie, mein Land, meine Arbeit, nicht meine Begierden, Essen oder
Sex oder Reisen oder Kultur oder sonst was ist mein Leben. Als Christ ver-
suche ich nicht, mich auf mich selbst zu gründen, sondern Christus ist
mein Leben.Er ist meine Identität 

Ich habe also fortan zwei Namen: den, den Menschen mirgegeben haben und den,
den Gott mir gegeben hat: Kind Gottes in Christus.Deshalb heißt es im zweiten
Korintherbrief 5,17: Ist jemand in Christus, so ist da eine neue Kreatur, das alte ist vergangen,
neues ist geworden. Deshalb schreibt Paulus im Galaterbrief Kapitel 2: "Ich lebe, doch nun
nicht ich, sondern Christus lebt in mir." Deshalb sagt Jesus: "Will mir jemand nachfolgen, der
verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir." Christ werden bedeutet
nicht, sein eigenes Ich aufzublasen und sich selbst einen Thron zu errichten, sondern vom

Thron der Selbstherrlichkeit abzutreten und Jesus
Christus das eigene Leben anzuvertrauen.

Noch einmal Roland Antholzer: "Indem wir unser
Eigenleben loslassen und Christus unserLeben sein
lassen, finden wirunsere Sicherheit und unsere
Bedeutung in Ihm. In Ihm finden wir unsere neue
Identität, eine viel bessere Identität, als alles, was

wir uns bisherselbst zurechtgemacht hatten.In Christus dürfen wir uns als Kinder des
lebendigen Gottes wissen, gerecht, heilig und vollkommen gemacht. In Christus bleibt kein
Raum für Minderwertigkeit oder Selbstzweifel. Unser Selbstwert darf sich nur eben nicht auf
unser natürliches Leben gründen, sondern auf Christus in uns. Unser Fleisch ist zu nichts
nütze. Daher sollen wir es ja auch am Kreuz  entsorgen (Galater 5,24). Unsere «Hoffnung der
Herrlichkeit» soll Christus in uns sein (Kolosser 1,27). Ist denn eine bessere Identität denk-
bar? In Christus findet jedes Identitätsproblem seine Lösung!" (Zitat Ende.)

So kann meine Antwor t auf die Frage nach Sicherheit und Bedeutung nurdie sein:
So sehr hat Gott die Welt, also auch mich, geliebt,  dass er seinen Eingeborenen Sohn (für
mich ganz persönlich) der hingegeben hat, damit alle die an ihn glauben (auch ich darf an ihn
glauben) nicht verloren gehen (meine Identität hängt nicht an vergänglichen Dingen), sondern
das ewige Leben haben, sein Leben, das mein Leben geworden ist. Mein Leben ist Christus,
in welchem verborgen liegen alle Schätze der Weisheit und Erkenntnis. Und nichts und nie-
mand kann mich trennen von der Liebe Gottes, keine Demenz und keine Armut, keine
Krankheit und keine Enttäuschung. Er ist da, der lebendige Gott, mein guter Hirte, er ist für
mich und Dich da, und dafür gebührt ihm Lobpreis und Ehre und Anbetung heute und alle
Tage.

Diese Botschaft wollen wirals Kirche verkündigen, gerade auch in einer Zeit, in der
das ehemals christliche Abendland sich mehr und mehr verabschiedet von seiner Identität

Ich grüße euch aus dem Enger Pastorat, Euer Pastor Thomas Reimers



Informationen und Veranstaltungen
Weltgebet stag am 4. März 2016 - Kuba

Und sie brachten Kinder zu ihm, damit er sie
anrühre. Die Jünger aber fuhren sie an. Als es aber
Jesus sah, wurde er unwillig und sprach zu ihnen: Lasst
die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht;
denn solchen gehört das Reich Gottes. Wahrlich, ich
sage euch: Wer das Reich Gottes nicht empfängt wie
ein Kind, der wird nicht hineinkommen. Und er herzte
sie und legte die Hände auf sie und segnete sie
(Markusevangelium Kapitel 10, 13-16).

Das Evangelium von der Segnung der Kinder aus
dem Markusevangelium steht im Mittelpunkt der dies-
jährigen Weltgebetstagsordnung, die Frauen auch Kuba

erarbeitet haben. 
Ihr Land und ihr Glaubensverständnis wollen wir am Freitag den 4. März

näher kennenlernen. Wir laden dazu ein in das Gemeindehaus nach Stedesand,
wo wir zunächst miteinander Gottesdienst feiern und dann  gemütlich bei landesty-
pischen Gerichten aus Kuba zusammen sitzen und klönen. Der Gottesdienst
beginnt um 19.30 Uhr. Wer den Weltgebetstag mit vorbereiten möchte, ist herz-
lich eingeladen am Montag, den 1. Februar um 20.00 Uhr in das Gemeindehaus
nach Stedesand zu kommen. 
Bis dahin grüße ich Euch/Sie ganz herzlich

Christel Asmussen. 

Platt düüt sche Namiddag in Enge
“Wann kümmt din Mudder mol wed-

der na Enge un vertellt uns wat? Dat is
immer so schön.” Nu is da sowiet!
Anita Nickelsen kümmt an´n Mittwoch,
den 24. Februar.

Se warrt plattdüütsche Vertellen vörd-
regen un natürlich uns Singen vun platt-
düütsch Leder op ehr Keyboard ünnerstüt-
zen. Un wat seker is, twischendörch gifft
dat bi Kaffee un Koken ´n feinen Klöönsnack. 

Jüm sünd vun Harten dorto inlaadt 



Wem den Stunde schlägt...

“Oh, es läutet. Was ist bei der Kirche
los?”, so hört man es wohl manchesmal. Es ist
ein guter Brauch, daß unsere Kirchenglocken
zu bestimmten Zeiten läuten, um in der
Gemeinde einzelne Ereignisse auch nach
außen hin akustisch bekannt zu geben. 

Das Geläut aus unseren Glockentürmen
folgt dabei einer ganz bestimmten Ordnung,
die in der Regel einmal vom
Kirchengemeinderat festgelegt wurde und von
Gemeinde zu Gemeinde durchaus abweichen
kann. Bei der Festlegung wird dabei den

jeweiligen Traditionen, aber auch aktuellen baulichen, technischen und gemeind-
lichen Erfordernissen Rechnung getragen.

Viele Jahre wurde in Enge noch mit der Hand geläutet und auch “gebeiert”
(d.h. das Anschlagen der Glocke mit einem Handklöppel in örtlich überlieferten,
festgelegten Rhythmen.) Beide Gemeinden sind mittlerweile mit einer elektrischen
Läuteanlage ausgerüstet, die programmiert und nun sogar ferngesteuert werden
können (in Enge über Funk, in Stedesand über Internet).  
Wir möchten an dieser Stelle noch einmal auf diese Läuteordnung eingehen,
zugleich auch auf eine Änderung, die notwendig geworden ist.

Gottesdienst: Mehrere Läuthandlungen hängen natürlich mit dem
Hauptgottesdienst zusammen.

Das Einläuten am Vortag (nur Stedesand) findet nur üblicherweise am frü-
hen Abend statt. Es ist eine Zeit ausgefallen, da die Programmierung unserer
Glockenanlage nicht mehr möglich war. Jetzt geht es wieder. Am Samstag von
18.00h bis 18.15.

Das Vorläuten geht dem eigentlichen Hauptläuten vor Beginn des
Gottesdienstes eine Stunde voraus. Dabei können aber auch Kirchenjahreszeit,
Rang des Tages oder der Gottesdienstform eine Rolle spielen.

Das Hauptläuten ist in der Regel das letzte Glockenzeichen vor Beginn des
Gottesdienstes (ca. 5 Minuten). Hier kommt das volle Geläut zum Einsatz
(Stedesand hat zwei Glocken, Enge eine). Auch hier können Kirchenjahreszeit,
Rang des Tages oder der Gottesdienstform eine Rolle spielen.

Das Ausläuten des Gottesdienstes nach dem Orgelnachspiel begleitet die
Gemeinde beim Verlassen der Kirche.



Amtshandlungen
Bei Extrataufen außerhalb des Gottesdienstes, bei Trauungen und Beeerdigungen
wird in der Regeln kurz vor Beginn der eigentlichen Amtshandlung geläutet.

Einiges Geläut betrifft inbesondere Sterbefälle von Kirchengemeindegliedern

Totengeläut: Wenn in der Kirchengemeinde ein Mitglied verstorben ist, fin-
det in der Regel am selben Tag, spätestens am Tag darauf das Totengeläut statt. Es
dauerte bisher immer eine halbe Stunde, nämlich von 11.30h - 12.00h. Leider müs-
sen wir diese Zeit aus baulichen Gründen verkürzen,da die lange Läutezeit sehr an
den Lagern und Glocken zehrt. Es wird zukünftig nur noch eine Viertelstunde dau-
ern, nämlich von 11.45h bis 12.00h.

Einläuten des Grabes: Bei Erdbestattungen ist es bei uns üblich, nach voll-
zogener Fertigstellung des Grabaushubs das Grab einzuläuten. Dies findet in der
Zeit von 15.45h bis 16.00h statt.

Prozessionsgeläut:Der Weg der Gemeinde hinter dem Sarg des
Verstorbenen bis zur Grabstelle wird vom Prozessionsgeläut begleitet. Bei
Sichtkontakt (Stedesand) ist dies relativ leicht zu steuern, in Enge war dies bisher
umständlicher, ist nun aber dank Funksteuerung leichter geworden.

Gedenken derVerstorbenen:Am Totensonntag/Ewigkeitssonntag wird beim
Verlesen der Verstorbenen die Glocke geläutet.

Sylvester/Neujahr:Am Morgen des bürgerlichen
neuen Jahres wird in Stedesand und Enge von
0.00h - 0.15h geläutet. 

Einige Feiertage sind noch mit
Sonderregeln belegt(Karfreitag, Ostern etc.), die
ein besonderes Läuten (z.B. das Beiern in Enge)
oder auch das bewußte Schweigen der Glocken
zum Inhalt haben.

Bei aller verschiedenen Ordnung gilt aber
für jedes Kirchengeläut: Es geschieht “Soli deo
gloria”, allein Gott zur Ehre.



Freude und Leid

Getauft wurden in Enge
Laura und  Liv Schneidereit, Kinder von Rieke und Thomas
Schneidereit aus Sande, Pate Laura: Åsa Holst, Paten Liv: Svenja
Petersen und Lena Swiatek 
Maila Lotte Petersen, Tochter von Annika Randi und Birger
Petersen aus Enge, Paten: Benthe Hinrichs, Meike Wiemer, Simon
Bock

Getauft wurden in S tedesand
Tyler und Lena Bossen,Kinder von Miriam Hesselfeld-Bossen und
Bernd Bossen aus Stedesand, Paten: Marion Starystach, Jörg
Christiansen und Angelika Detemple
Miriam Hesselfeld-Bossenaus Stedesand, (keine Paten, da religions-
mündig)  
Mar tina Petra Marquardt aus Stedesand, (keine Paten, da religions-
mündig)  
Fleur Gabriele Schmidtaus Stedesand, Tochter von Finja Schmidt,
Paten: Meike Kutta, Julia Küntzler, Kevin Schmidt, Björn Schmidt

Kirchlich getraut wurden
Mar co und Sylvia Schramm, geb. Kreuzbergeraus Stedesand
André und Jacqueline Friedrichsen, geb. Scholz aus Enge

Wir gratulieren zum 50-jährigen Ehejubiläum
Jonny und Dorit Gregersenaus Enge
Karl-August und Brigitte Gr eisenaus Enge

Zur letzten Ruhe geleitet wurden in Enge
Sönke Detlef Sönksenaus Langenhorn, früher Schardebüll, 87 Jahre
Wiebke Dorathee Jürgensen-Japsen, geb. Johannsenaus Leck, 63
Jahre 
Johanna Christina Nissen, geb. Hansenaus Perebüll, 97 Jahre

Zur letzten Ruhe geleitet wurden in S tedesand
Hans-Joachim Willi Fritz Büstrin aus Stedesand, 76 Jahre
Herbert Heinz Senkbeilaus Stedesand, 78 Jahre
Rolf Paulsenaus Langenhorn, früher Stedesand, 72 Jahre



Georg Detlefsenaus Leck, früher Broweg, 88 Jahre
Nomine “Nonni” Steensen, geb. Limbrecht aus Trollebüll, 90 Jahre

Konfirmiert werden am 24. April um 10.00 Uhr in
Stedesand
Malte Fitzgerald Grüner Weg 26
Finja Jensen An der B 5 Nr. 9
Sina Jensen Lange Ackern 3 a
Tjalf Jürgensen Ringweg 3
Broder Joachim Steensen Schlichteweg 1
Carsten Hermann Steensen Schlichteweg 1
Hans Peter Steensen Schlichteweg 1
Laura Tkocz Norder Weg 14

Konfirmiert werden am 7. Mai um 14.00 Uhr in Enge
Henrik Hansen Am Langenberg 15
Merle Ingwersen Dorfstr. 67
Zoe Jensen Lecker Str. 20
Brar Momme Lucht Hollmarksweg 2; 
Nahne Paulsen Bundesstr. 3
Mats Petersen Steinberg 8
Bente Reckelberg Am Wall 9 
Jona Schütt Dorfstr. 35
Eddie Sörensen Enger Str. 12

Konfirmiert werden am 8. Mai um 10.00 Uhr in Enge
Inga Gregersen Dorfstr. 13 A
Philipp Gregersen Lärchenweg 3A
Lenn Ingwersen Dorfstr. 21
Jorge Ketelsen Am Langenberg 13
Ann Marret Matthiesen Dorfstr. 33 A
Sven Nommensen Mittelweg 1
Martin Reimers Degel 2

Konfirmationen 2016



Im sog. Dritten Reich hatten sich große Teile der
Kir che dem herrschenden Zeitgeist des
Nationalsozialismus angepaßt.Die "Deutschen Christen"
vertraten im Wesentlichen die damals geltende Ideologie und
vermischten in unzulässiger Weise Geistliches und
Weltliches. Bibeltexte verkamen ohne die geistliche Mitte
Jesus Christus (von der alles her zu beleuchten ist) zu will-
kürlich herangezogenen Bauklötzen, die zur Rechtfertigung
der Politik der Staatsführung passend gemacht wurden. Der
beständige Rechtsbruch der Regierung wurde von Seiten
dieser Gruppe durch das "höhere Anliegen" des Führers
immer wieder vertuscht bzw, schöngeredet.

Auch, wenn es vermutlich längst nicht alle Pastoren waren, die es gut fanden, wie
die Kirchenführung zum Propaganda-Institut der Regierungspolitik verkam, so gab es
doch nur wenige, die den Mut hatten, dagegen aufzutreten. Überall waren die Wächter
der damals herrschenden political correctness auf dem Posten und meldeten Abweichler
an die vorgesetzten Stellen. Wer zur bibeltr euen BK (=Bekennende Kirche) gehörte,
hatte mit erheblichen Anfeindungen und behördlichen Schikanen auch durch die
eigenen Leute zu tun.

Die BK beklagte zu Recht, daß dabei der zentrale Auftrag der Kirche, die
Verkündigung des Evangeliums von Jesus Christus in der Öffentlichkeit immer weniger
wahrgenommen wurde und auf dem Zeitgeist-Altar einer politischen Theologie geopfert
wurde. Zugleich wandte sie sich gegen jede religiöse Überhöhung der Politik.

Deswegen wurde auf einer Bekenntnissynode in
Barmen ein wichtiges Dokument verfaßt. Die
Theologische Erklärung derBekenntnissynode in
Barmen vom 31. Mai 1934 ist die zentrale theolo-
gische Äußerung derBekennenden Kirche. Die
Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) bestä-
tigt in Ar tikel 1 (3) ihrer Grundordnung mit ihr en
Gliedkir chen die von dieserBekenntnissynode
getroffenen Entscheidungen.Ganz überwiegend
betrachten die Gliedkirchen der EKD die Barmer
Theologische Erklärung als wegweisendes Lehr- und

Glaubenszeugnis der Kirche. Nicht wenige messen ihr darüber hinaus verpflichtende
Bedeutung bei, einige rechnen sie ausdrücklich zu ihren Bekenntnisgrundlagen.

Aus den Bekenntnissen der Kirche



Auch für zahlreiche Kirchen aus der evangelischen Ökumene wurde die Barmer
Theologische Erklärung eine maßgebliche Orientierung für ihr eigenes Bekennen,
Lehren und Widerstehen.

Dieses Bekenntnis ist in derheutigen Zeit nun
nicht weniger aktuell als damals.Seit vielen Jahren schon
nämlich breitet sich in der Kirche eine politische Theologie
aus -  freilich unter heute umgekehrten, linksliberalem
Vorzeichen - die menschliche Ideologien über das eine Wort
Gottes in Jesus Christus stellt. Programme menschlichen
Gutseins bzw. menschliche Allmachts-Weltrettungsphantasien sind der Mittelpunkt der

Verkündigung dieses "anderen Evangeliums" (Gal 1,9). 
Zugleich überschreitet aber auch die Politik immer

wieder in schwärmerischer Weise ihre Kompetenzen,
indem sie Kategorien des Reiches Gottes als Begründung
für Rechtsüberschreitungen im Reich der Welt mißbrau-
chen möchte.

Was unsere Kirche aber heute braucht, sind keine religiös verbrämten
Parteiprogramme, sondern den Ruf zurück zur Mitte , wie ihn etwa Paulus an die
Korinther formuliert: "Denn ich hielt es für richtig, unter euch nichts zu wissen als
allein Jesus Christus, den Gekreuzigten." (1. Kor 1,23).Auch aufgrund der heutigen
Situation sei deshalb hier der Text des Barmer Bekenntnisses von 1934 abgedruckt. In
beeindruckender Weise konzentriert sich in ihm das Erbe der Reformation, in welcher
die Bibel Maßstab und Richtschnur ist. Die Mühe lohnt sich, diesen Text zu lesen und
ihm nachzudenken.

>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

"Wir bekennen uns angesichts der die Kirche verwüstenden und damit auch die Einheit
der Deutschen Evangelischen Kirche sprengenden Irrtümer der Deutschen Christen und
der gegenwärtigen Reichskirchenregierung zu folgenden evangelischen Wahrheiten:

I.    Jesus Christus spricht: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand
kommt zum Vater denn durch mich. (Joh. 14, 6)    
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer nicht zur Tür hineingeht in den Schafstall, son-
dern steigt anderswo hinein, der ist ein Dieb und Räuber. 
Ich bin die Tür; wenn jemand durch mich hineingeht, wird er selig werden. (Joh 10,1.9)

Jesus Christus, wie er uns in der Heiligen Schrift bezeugt wird, ist das eine Wort
Gottes, das wir zu hören, dem wir im Leben und im Sterben zu vertrauen und zu gehor-
chen haben.



Wir verwerfen die falsche Lehre, als könne und müsse die Kirche als Quelle
ihr er Verkündigung außerund neben diesem einen Worte Gottes auch noch andere
Ereignisse und Mächte, Gestalten und Wahrheiten als Gottes Offenbarung aner-
kennen.

II.   Durch Gott seid ihr in Christus Jesus, der uns von Gott gemacht ist zur Weisheit
und zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur Erlösung. (1. Kor 1,30)

Wie Jesus Christus Gottes Zuspruch der Vergebung aller unserer Sünden ist, so
und mit gleichem Ernst ist er auch Gottes kräftiger Anspruch auf unser ganzes Leben;
durch ihn widerfährt uns frohe Befreiung aus den gottlosen Bindungen dieser Welt zu
freiem, dankbarem Dienst an seinen Geschöpfen.

Wir verwerfen die falsche Lehre, als gebe es Bereiche unseres Lebens, in
denen wir nicht Jesus Christus, sondern anderen Herren zu eigen wären, Bereiche,
in denen wir nicht der Rechtfertigung und Heiligung durch ihn bedürften.

III.   Lasst uns aber wahrhaftig sein in der Liebe und wachsen in allen Stücken zu dem
hin, der das Haupt ist, Christus, von dem aus der ganze Leib zusammengefügt ist. (Eph
4, l5. 16)

Die christliche Kirche ist die Gemeinde von Brüdern, in der Jesus Christus in
Wort und Sakrament durch den Heiligen Geist als der Herr gegenwärtig handelt. Sie hat
mit ihrem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer Botschaft wie mit ihrer Ordnung
mitten in der Welt der Sünde als die Kirche der begnadigten Sünder zu bezeugen, dass
sie allein sein Eigentum ist, allein von seinem Trost und von seiner Weisung in
Erwartung seiner Erscheinung lebt und leben möchte.

Wir verwerfen die falsche Lehre, als dürfe die
Kir che die Gestalt ihrer Botschaft und ihrer Ordnung
ihr em Belieben oderdem Wechsel derjeweils herr-
schenden weltanschaulichen und politischen Überzeu-
gungen überlassen.

IV.    Jesus Christus spricht: Ihr wisst, dass die Herrscher ihre Völker niederhal-
ten und die Mächtigen ihnen Gewalt antun. So soll es nicht sein unter euch; sondern
wer unter euch groß sein will, der sei euer Diener. (Mt 20, 25.26)

Die verschiedenen Ämter in der Kirche begründen keine Herrschaft der einen über die
anderen, sondern die Ausübung des der ganzen Gemeinde anvertrauten und befohlenen
Dienstes.



Wir verwerfen die falsche Lehre, als könne
und dürfe sich die Kirche abseits von diesem Dienst
besondere, mit Herrschaftsbefugnissen ausgestattete
Führer geben und geben lassen.

V.    Fürchtet Gott, ehrt den König. (1. Petr 2,17)

Die Schrift sagt uns, dass der Staat nach göttlicher Anordnung die Aufgabe hat in
der noch nicht erlösten Welt, in der auch die Kirche steht, nach dem Maß menschlicher
Einsicht und menschlichen Vermögens unter Androhung und Ausübung von Gewalt für
Recht und Frieden zu sorgen. Die Kirche erkennt in Dank und Ehrfurcht gegen Gott die
Wohltat dieser seiner Anordnung an. Sie erinnert an Gottes Reich, an Gottes Gebot und
Gerechtigkeit und damit an die Verantwortung der Regierenden und Regierten. Sie ver-
traut und gehorcht der Kraft des Wortes, durch das Gott alle Dinge trägt.

Wir verwerfen die falsche Lehre, als solle und könne derStaat über seinen
besonderen Auftrag hinaus die einzige und totale Ordnung menschlichen Lebens
werden und also auch die Bestimmung derKir che erfüllen. Wir verwerfen die fal-
sche Lehre, als solle und könne sich die Kirche überihr en besonderen Auftrag hin -
aus staatliche Ar t, staatliche Aufgaben und staatliche Würde aneignen und damit
selbst zu einem Organ des Staates werden.

VI.    Jesus Christus spricht: Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende. (Mt
28,20) Gottes Wort ist nicht gebunden. (2. Tim 2,9)

Der Auftrag der Kirche, in welchem ihre Freiheit gründet, besteht darin, an Christi
Statt und also im Dienst seines eigenen Wortes und Werkes durch Predigt und
Sakrament die Botschaft von der freien Gnade Gottes auszurichten an alles Volk. 

Wir verwerfen die falsche Lehre, als könne die Kirche in menschlicher
Selbstherrlichkeit das Wort und Werk des Herrn in den Dienst irgendwelcher
eigenmächtig gewählterWünsche, Zwecke und Pläne stellen.

Die Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche erklärt, dass sie in der
Anerkennung dieser Wahrheiten und in der Verwerfung dieser Irrtümer die unumgängli-
che theologische Grundlage der Deutschen Evangelischen Kirche als eines Bundes der
Bekenntniskirchen sieht. Sie fordert alle, die sich ihrer Erklärung anschließen können,
auf, bei ihren kirchenpolitischen Entscheidungen dieser theologischen Erkenntnisse ein-
gedenk zu sein. Sie bittet alle, die es angeht, in die Einheit des Glaubens, der Liebe und
der Hoffnung zurückzukehren. Verbum dei manet in aeternum.”



Gottesdienste  Termine Veranstaltungen

Gottesdienste

Februar
07. 10.00 h Gottesdienst im Stuhlkreis (Gemeindehaus Enge)
14. 19.30 h Musikalischer Abendgottesdienst in Stedesand
21. 10.00 h Gottesdienst in Enge
28. 10.00 h Gottesdienst im Team in Stedesand

März
04. 19.30 h Weltgebetstag im Gemeindehaus in Stedesand
06. 10.00 h Gottesdienst im Stuhlkreis (Gemeindehaus Enge)
13. 10.00h Gottesdienst im Team in Stedesand

19.30 h Vorstellungsgottesdienst der Enger Konfirmanden
24. 19.30h Abendmahlsgottesdienst zum Gründonnerstag 

mit den Stedesander Konfirmanden 
25. 19.30 h Karfreitagsgottesdienst in Stedesand
27. 10.00 h Gottesdienst am Ostersonntag in Enge

April
10. 10.00 h Gottesdienst in Enge für beide Gemeinden (Predigt:

Günther Barten)
24. 10.00 h Konfirmation in Stedesand

Mai
05. 11.00 h Andacht zu Christi Himmelfahrt bei der Petersburg
07. 14.00 h Konfirmation in Enge
08. 10.00 h Konfirmation in Enge
15. 10.00 h Pfingstgottesdienst in Stedesand (evtl. vor der Kirche)
29. 10.00 h Gottesdienst im Team in Stedesand



in Enge und Stedesand bis Mai 2016

Gruppen und Kreise

Petrusgruppe
(Montag, 20.00 h)

8.2. 22.2.
14.3. 28.3.
11.4. 25.4.
9.5. 23.5.

Timotheusgruppe
(Mittwoch, 20.00 h)

3.2.
2.3.
13.4.
4.5.

Gebetskreis
(Mittwoch, 20.00 h)

17.2.
16.3.
20.4.
18.5.

Ev. Frauenkreis
(Montag, 14.30 h)

1.2.
7.3.
4.4.
2.5.

Kindergottesdienst
(Samstag, 10.00 h, im Enger
Gemeindehaus)
20.2.
19.3.
23.4.
21.5.

Singteam
(Dienstag, 16.00 h)

2.2. 16.2.
8.3. 22.3.
--- 19.4.

3.5. 17.5.

Es läßt sich bei 4-monatiger Vorausplanung leider nicht immer vermeiden, daß sich einzelne
Termine kurzfristig ändern. Wir weisen darauf in der Regel durch Aushänge, Abkündigungen

oder Lokalpresse hin.



Über den Umgang derGesellschaft und derKir che mit
den Vorfällen an Silvesterund der Flüchtlingssituation 
Ein Kommentar von Mathias J. Kürschner. 

Mathias J. Kürschner hat in Siegen, Marburg, Tübingen,
Mainz und Boston (US-Bundesstaat Massachusetts)
Theologie studiert, war Studienleiter des Philipp-Jakob-
Spener-Studienhauses Mainz und ist Studierenden- und
Hochschulpfarrer in Potsdam sowie Gemeindepfarrer in
Berlin. 

Köln ist weit weg für den Berliner. Und doch so nah. Als ich gestern auf dem
Weg von der Arbeit zu einem Abendessen mit Bundestagsabgeordneten unterwegs
war, wo wir gemeinsam eine Tagung zur Völkerverständigung planen wollten,
pöbelte mich im Vorübergehen eine aggressive Gruppe von jungen Männern an.
Da dies kein Polizeibericht ist, kann ich freimütig zugeben: Es waren Araber, die
mich am Arm packten und in eine Ecke ziehen wollten. Gern hätte ich die wohl-
meinenden Ratschläge aus Köln beherzigt und eine Armlänge Abstand gehalten.
Aber es war zu spät für mich. 

Wer den Adelsschlag des Fremdenfreundes erhält 
„Ich“, dahinter verbirgt sich ein evangelischer Pfarrer, der in seiner

Gemeinde eine sozialdiakonische Arbeit mit Flüchtlingen in einem Berliner
Brennpunktviertel verantwortet. Der in den vergangenen Monaten auch privat zwei
eritreische Flüchtlinge betreut hat, die im selben Haus wohnten. Kurzgesagt: ein
ganz normaler Fremdenfeind, wie er in Deutschland vermutlich hunderttausend-
fach zu finden ist. Fremdenfeind? Das kann doch nicht sein! Doch doch, das bin
ich. Allerdings nur, weil es sich bei dem Wort um eine ideologische
Begriffsbildung handelt, die weniger Realitäten beschreiben, denn Wirklichkeit
umprägen will. Nur wer ein bestimmtes Gesellschaftsschema von selbstrelativie-
render Multikulturalität befürwortet, erhält den Adelsschlag des Fremdenfreundes.
Alle anderen agieren im Bereich der Fremdenfeindlichkeit und werden mit allerlei
psychologischen Diagnosen versehen, die auf -phobie auslauten. 

Für die Kirche hat der Kamp f gegen Recht s Priorität 
Dazu reicht es im Grunde aus, sich Sorgen zu machen, in welche Zukunft

unser welt- und grenzoffenes Land angesichts der neuerlichen Gewaltexzesse drif-

Inneneinsichten eines gewöhnlichen Fremdenfeindes



tet. Sogar über den Verteiler der evangelischen Kirche wurde diese Woche zu einer
Demonstration gegen Menschen aufgerufen, die solche Sorgen umtreiben. In der
E-Mail heißt es: „*Besorgte Bürger*innen* wollen gegen die Islamisierung des
Abendlandes mobilmachen und ihre fremdenfeindliche Hetze in unsere Stadt tra-
gen.“ Besorgnis ist nicht erwünscht. Kampf „gegen Rechts“ ist angesagt.
Folgerichtig hat sich die berlin-brandenburgische Kirche dem Kampf gegen rechte
Gewalt verschrieben – vielleicht weil Steine, die von Rechten geworfen werden,
besonders wehtun im traditionell linken Berlin. 

Was ich auf dem Kerbholz habe 
Aber ich habe noch mehr auf dem Kerbholz, das mich zum Fremdenfeind sti-

lisiert. Gelegentlich beherbergen wir junge Frauen, die in ihren Familien durch
sogenannte Ehrenmorde bedroht werden und fliehen mussten. Dieser
Themenkomplex sich bildender Parallelwelten mit häuslicher Gewalt, patriarcha-
len Clanstrukturen, Scharia-Gerichten und No-go-Areas lässt selbst hartgesottene
Frauenrechtlerinnen einsilbig werden und passt nicht in unsere bunte Multikulti-
Welt. Beobachtungen in diesem Bereich sind nur zulässig mit dem Routine-
Haftungsausschluss: „Das hat nichts mit …“ (Sie wissen schon!). 

Es darf keine Maulkörbe geben! 
Psychohygienisch ist diese Art der Unterdrückung von Sorgen sowie von

Nachrichten und Themen, die in den angestrebten Gesellschaftsentwurf diskursbe-
stimmender Eliten nicht passen, für unser Land kontraproduktiv. Es findet eine
Verdrängung statt, die sich medial in der wachsenden Diskrepanz zwischen öffent-
licher und veröffentlichter Meinung bemerkbar macht. Politisch zeitigen sich
Verwerfungen dann mit zu erwartenden heftigen Wirkungen an anderer Stelle. Der
eine als Wutbürger. Der andere abgeklärt und in aller Stille in der Wahlkabine.
Besser, weil verträglicher für unsere Gesellschaft, wäre ein Diskurs ohne
Stigmatisierungen und Etikettierungen aus dem Reich der Psychopathologie. Keine
Maulkörbe. Keine Denkverbote. Aber volles Eintauchen in die Realitäten, die sich
uns jetzt zum Teil schmerzhaft bieten. 

Was aus der Begegnung mit den Arabern wurde 
Was wurde aus der Begegnung mit den Arabern im U-Bahnhof? Als die

Situation bedrohlich wurde, schaute ich den Anführer der Gruppe sehr freundlich
an und dankte ihm (die Situation umdeutend) sehr, dass er mir helfen wolle, das
richtige Gleis zu finden. Ich versicherte ihm, ich würde es jetzt auch alleine schaf-
fen. Die kurze Verwirrung nutzte ich, um mich loszureißen und in die einfahrende
U-Bahn zu springen. Psychologie kann Leben lähmen. Sie kann ihm aber auch
Beine machen. 



Kirchengemeinderat swahlen 2016

Liebe Kir chengemeindemitglieder,
ich bin seit Ende 2002 Mitglied im
Kirchengemeinderat unserer Kirchengemeinde und
gebeten worden, über meine Motivation im
Kirchengemeinderat mitzuwirken und über die
Arbeit in diesem Gremium zu berichten, dieses mache ich sehr gern und möchte es

an einem konkreten Beispiel tun:
Mein Berufsleben ist – wie so oft in der heutigen Zeit –
bestimmt von Sachthemen, Termindruck und Funktionieren.
Erfahrungsgemäß spitzt sich diese Situation zum Jahresende
noch zu, sodass für mich nur noch wenig Zeit für weitere
Gedanken bleibt. Und so habe ich im November sehr
bewusst die Entscheidung getroffen, an der Gestaltung der
Adventsfeier mitzuwirken. Wir hatten eine gute
„Vorlaufzeit“ und so blieb ausreichend  Freiraum, um die
Vorbereitungen in den Alltag zu integrieren. Es hat mir rich-
tig Spaß bereitet u.a.  die Weihnachtsgeschichte auf platt-

deutsch einzuüben und vorzulesen.  Wir erhielten für die Ausrichtung der
Adventsfeier eine sehr gute Kritik und – wenn ich diese Zeit Revue passieren lasse
- , so war dieser Nachmittag sicherlich einer der schönsten für mich.
In den verschiedensten Konstellationen habe ich den Kirchengemeinderat immer
so erlebt, dass jeder sich nach seinen Fähigkeiten und Neigungen einbringen kann
und man immer respektvoll miteinander umgeht.
Herzlichen Gruß, Carsten Thiesen

Mein Name ist Andr eas Paulsen, ich komme aus dem Ortsteil
Engerheide. Seit vielen Jahren arbeite ich ehrenamtlich im
Kirchengemeinderat mit, zur Zeit im Land-, Bau- und
Friedhofsausschuß. 

Es ist mir wichtig, dass das Kirchenland und die Gebäude
und der Friedhof gepflegt und gut erhalten werden. Außerdem
bringt es mir Freude, im Gottesdienst mitzuarbeiten und das
ganze christliche Leben in unserer Gemeinde mit zu gestalten.

Ich gehe gern in den Gottesdienst, weil Gesang und Predigt mir gut tun. Es
grüße Euch/Sie herzlichst Andreas Paulsen

In Enge werden neue Kandidaten/-innen für die Kirchengemeinderatswahlen
gesucht. Bei Interesse bitte melden!



Infos, Adres sen, Telefonnummern

Pastorat Enge
Pastorin Anja Nickelsen-Reimers
Pastor Thomas Reimers

Tel.:  04662 - 3523
Fax: 04662- 775 924
www.enge-stedesand.de
kg-enge-stedesand@gmx.de

Kirchendienerin Enge
Hannelore Hansen

Tel.: 04662 - 7135

Friedhofswärterinnen Enge
Maike Hansen
Astrid Petersen-Immel

Tel.: 04662 - 89 180 70 (Maike)
mobil: 0177- 71 50 274 (Maike)
Tel. 04662-891 817 (Astrid)

Kirchendiener S tedesand
Maik Enseleit

Tel.: 04662 – 886 5665

Friedhofswärter S tedesand
Günter Johannsen

Tel.: 04662 – 4074
mobil: 0162 – 8646313

Organistin
Astrid Paulsen

Tel.: 04672 / 777 350

Bürokraf t
Frauke Gregersen

Bürozeiten Gemeindehaus 
Di. und Do.  8.30 h - 12.30 h
buero-enge@gmx.de
Tel. 04662- 3523

Spenden für die Arbeit unserer Kirchengemeinden oder den Erhalt unserer
kirchlichen Gebäude können auf folgendes Konto überwiesen werden

Kirchenkreis Nordfriesland
VR Bank eG Niebüll

IBAN: DE 44 217635 42 000 61 78154

Bitte bei einer Spende unbedingt die Kirchengemeinde angeben , der
die Spende zugute kommen soll, möglichst auch den Zweck . Spenden
ohne Zweckbestimmung werden zur Finanzierung der allgemeinen Arbeit
der Kirchengemeinde verwendet.  
Spendenbescheinigungen werden von unserem Kirchenbüro erstellt.



Enge

Februar
1. Hilde Jacobsen, Holzacker, 82
1. Christa Ketelsen, Enge, 75
3. Gertraud Lohmann, Schardebüll, 87
9. Anne Martensen, Sande, 81
10. Rolf Thiedemann, Schardebüll, 75
15. Jens Brodersen, Soholm, 82
18. Adolf Gregersen, Enge, 75
21. Ingrid Petersen, Sande, 75

März
9. Christian Lorenzen, Sande, 86
9. Elsabe Prahl, früher Sande, 90
13. Anna Thomsen, früher Soholm, 97
14. Anna Carstensen, früher Enge, 92
22. Hertha Levsen, Sande, 85
24. Heinz Bahnsen, Sande, 85

April
11. Marichen Petersen, Sande, 75
14. Hans Sönksen, Enge, 83
15. Marichen Albertsen, Sande, 75
18. Gisela Muxfeld, Enge, 70
27. Heinrich Petersen, Sande, 81

Mai
14. Ilse Tiedemann, Enge, 80 
17. Heinrich Petersen, Enge, 85
19. Antje Thomsen, Enge, 75
22. Jenny Petersen, Enge, 82

Wir gr atulieren zum Geburtst ag
Stedesand

Februar
4. Erich Alfred Jensen, Stedesand, 82
4. Andreas Petersen, Stedesand, 70
5. Brunhilde Weiß, Stedesand, 91
16. Irmgard Hansen, Trollebüll, 84

März
2. Carsten Johannsen, Froddegaard, 75
6. Marianne Gregersen, Stedesand, 87
10. Friedrich Petschat, W.-Schnatebüll, 83
11. Peter Heinrich Jacobsen, Stedesand, 86
12. Marianne Hansen, Stedesand, 82
16. Otto Schulz, Trollebüll, 87
19. Christel Steensen, Trollebüll, 81
28. Uwe Asmussen, Stedesand, 85
28. Marianne Castensen, Stedesand, 86

April
3. Gustav Sörensen, Stedesand, 85
11. Karl-Heinz Jensen, W.-Schnatebüll, 83
18. Waldemar Enseleit, Stedesand, 88
18. Margarethe Sönnichsen, Hunnebüll, 84
23. Nantiane Friedrichsen, Stedesand, 91
23. Johannes Hansen, Trollebüll, 84
26. Anna Wippich, Stedesand, 93

Mai
19. Karl Bendixen, Stedesand, 84

In Enge und Stedesand kommt der/die Pastor/in ab dem 80. Lebensjahr jährlichzu Besuch.  
Bitte informieren Sie uns
- wenn Sie nicht zu Hause sind oder keinen Besuch wünschen
- wenn Sie nicht ins Gelbe Blatt möchten.


